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ReichsgrimdungSfeiern
KeichSgründungSseier in StlMgart.

Militärische Parade.

Stuttgart , >8. Jan . Festlich hat die Landeshcutptstadl den
Dag der 60- Wiederkehr der Gründung des Deutschen Reiches
begangen. Von den öffentlichen Gebäuden und vielen Privat-
häuscrn wehten zahlreiche Flaggen und an vielen Schaufen¬
stern konnte man die Büste oder das Bild des Reichsgründers
Bismarck ausgestellt sehen Für die Truppen von Groß -Stutt-
gart fanden um 0 Uhr in der evang. Garnisonskirche am
Hegel Platz und in der kath. Eberhardskirche Militärgottes¬
dienste statt. In beiden Kirchen waren auch die Feldzeichen
der alten württ . Regimenter aufgestellt. Nach den Gottes¬
diensten marschierten die Truppen zur Paradeaufstellung in
den Hof des Neuen Schlosses. An der Parade , die vom Jn-
fanterieführer V, Generalmajor Halm, kommandiert wurde,
beteiligten sich folgende Truppen : die in Stuttgart liegenden
Stäbe , das 1. (Gren .) Ball . l3 Jnf .-Regt., das auch die Fah¬
nenkompagnie stellte, Stab , 2. und 5. Eskadron des 18. Reiter¬
regiments, 5. stlachrichten-Abteilnng, Stab und l. Kompagnie
5. Kraftfahrerabteiluitg . Bei der Parade waren auch Staats¬
präsident Dr . Bolz mit den Ministern Dr . Beyerle, Dr . Ba»
zille, Dr . Dehlinger und Dr . Maier sowie die Generäle der
alten Armee als Ehrengäste neben zahlreichen anderen gelade¬
nen Gästen anwesend. Pünktlich um 10.15 Uhr marschierte
die Fahnenkompagnie mit 41 dunkelroten Fahnen der alten
schwäbischen Regimenter in den Schloßhof ein und nahm vor
dem Mittelportal Aufstellung. Der Befehlshaber im V- Wehr¬
kreis, Generalleutnant Frhr . Seutter von Lötzen, hielt dann
folgende Ansprache an die Truppen : „Ms heute vor M Jah¬
ren im Schloß zu Versailles König Wilhelm I. von Preußen
zum Kaiser ausgernfen wurde, da war durch Bismarcks
Staatsknnst das Deutsche Reich gegründet auf den Siegen
eines ruhmreichen Heeres. Vor uns stehen ihre Fahnen, die¬
selben Fahnen begleiteten das stolze deutsche Heer von 1914 in
den Krieg. Auf dem Schlachtfeld unbesiegt, gezwungen durch
die Not der Heimat, mußten wir den Kamps ausgeben. Daß
uns trotz allem die Einheit des Reiches, wenn auch an seinen
Grenzen verstümmelt, erhalten blieb, gibt uns Hoffnung für
die Zukunft. Daß wir treu und unbeirrbar als Soldaten
unsere Pflicht erfüllen wollen, das geloben wir heute am
Gründungstag des Deutschen Reiches erneut ." In das drei¬
fache Hurra , das der Divisionskommandeur am Schluß seiner
Ansprache, aus das deutsche Vaterland ausbrachte, stimmten die
Truppen begeistert ein. Während dann die Kapelle das
Deutschlandlied spielte, löste vom Akademiehof aus eine Batte¬
rie der 3. Abteilung 5. Artillcrieregiment 21 Schuß Salut , die
gewaltig über die Stadt dröhnten. In tadelloser Haltung und
Richtung und unter dem Beifall der vielen Tausende, die
diesem glänzenden militärischen Schauspiel beiwohnten, mar¬
schierten die Truppen im Paradeschritt an dem Divisionskom¬
mandeur und dem Staatspräsidenten vorbei.

Aus X>12 Uhr hatten die Staatsregiernng , die Reichs¬
behörden, die Stadt Stuttgart , die Techn. Hochschule und die
Landw. Hochschule Hohenheim zur eigentlichen Reichsgrün-
dungsseier in die Stadthalle eingeladen. In Blassen strömte
die Bevölkerung Stuttgarts zur Stadthalle , die lange vor
Beginn ganz überfüllt war und polizeilich geschlossen werden
mußte. Ter große Saal der Stadthalle war reich geschmückt.
Bor dem Rednerpodium war eine Büste Bismarcks ausgestellt.
Die Farben der deutschen Länder gruppierten sich den Farben
des Reiches in buntem Bilde an. An ehrender Stelle mit den
Reichsfarben sah man auch eine rauchgeschwärzte, von Wind
und Wetter mitgenommene Flagge des ehemaligen Linien¬
schiffes„Oldenburg". Auf einem Podium hatten die Musik¬
kapellen der Reichswehr Platz genommen, während die Char¬
gierten der studentischen Korporationen mit ihren Fahnen zu
beiden Seiten des Saales Aufstellung nahmen. Kurz vor Be¬
ginn der Feier marschierte die Fahnenkompagnie der Reichs¬
wehr unter dem jubelnden Beifall der Menge, die sich von
ihren Plätzen erhoben hatte, in den Saal ein. Es war ein
Prächtiges Bild , das sich dem Auge des Zuschauers bot, als
die 41 Fahnen der alten rumbedeckten württembergischen Re¬
gimenter auf dem Podium rings um die Musik Aufstellung
gefunden hatte. Die 4 Kapellen der Reichswehr und der Schutz¬
polizei unter Musikdirektor Langer spielten den „Feierlichen
Marsch" von Richard Strauß , worauf der Stuttgarter Lieder¬
kranz unter Chormeister Kieß den Chor „Der Schmied" von
Göpsart vortrug . Die Gedenkrede hielt Universitätsprofessar
Dr. jur . Walther Schönfeld aus Tübingen, der die große Ver¬
gangenheit des deutschen Volkes vor dem geistigen Auge des
Zuhörers wieder erstehen ließ. Das Deutsche Reich mußte
kommen, weil es in Gottes ewigem Plane lag, als er das Volk
der Deutschen schuf. Ein Mann aus preußischemGeiste, aus
dem Staate Friedrichs des Großen, und Kants ist es gewesen,
den sich die Vorsehung dazu erkor, das Ungeheure zu voll¬
bringen, dem deutschen Volke sein Haus zu gründen- Dieses
Reich trotz aller Not der Zeit zu erhalten , ist unsere oberste
Pflicht. Die Musikkapellen spielten nach der Festrede das
Altniederländische Dankgebet von Kremser und der Stutt¬
garter Liederkranz sang das Chorlied „Volk" von Heinrichs.
Mit dem gemeinsamenGesang des Deutschlandliedes schloß die
eindrucksvolleFeier.

Sie Kundgebungen in Berlin.
Berlin, 18. Jan . Die 60- Wiederkehr der Reichsgründung

ist in Berlin allenthalben würdig begangen worden. Die
öffentlichen Gebäude hatten geflaggt, auch viele private. Diese
zum Teil Schwarz-Rot -Gold, zum Teil Schwarz-Weiß-Rot.
Straßenbahnen und Omnibusse trugen Wimpel. Vor dem
Bismarck-Monument vor dem ReickBtag waren Lorbeerkränzc
mit schwarz-weiß-roten Schleifen niedergelegt worden. Auf
dem Platz der Republik versammelten sich um ll Uhr trotz des
unfreundlichen naßkalten Wetters große Menschenmengen.
Als die Ehrenwache, die 11. Kompagnie des württembergischen
Infanterie -Regiments 13, Ulm, mit den 50 Fahnen der alten
Armee anmarschierte, wurde sie jubelnd begrüßt. Die Feier im
Reichstag hat einen überaus würdigen Verlauf genommen.
Wenn sie über die erhebende Kraft der sesilickien Stunde hin¬
aus von dauerndem Gewinn für alle sein wird, die den Vorzug
hatten, an ihr teilzunehmen, so hat dazu außer der Ansprack-e
des Reichskanzlers die durch das ungewöhnlich hohe Niveau
ihres Inhalts und ihrer Form und durch die Eindringlichkeit
ihres Vortrages die Zuhörer packende Rede des Geheimrats
Kahl üeigetragen. Sein Vortrag gab ein leuchtendes Bild von
des Reiches Werden. Sein mutiges Bekenntnis zur Feier der
Reichsgründung, auch in dieser Stunde der Not des Vater¬
landes, erhob alle Herzen und die drei Mahnungen zu mehr
Vertrauen , mehr Geduld und mehr Dankbarkeit, mit Lenen
er seine Rede schloß, wurden mit einem Beifall ausgenommen,
der in seiner Herzlichkeit und seiner Stärke die eindringliche
und fruchtbare Wirkung dieses Aufrufs erkennen ließ, den
Dr . Brüning in seiner Anspraci-e mit den Worten verstärkte:
„Wir werden in dem Glauben an eine bessere deutsche Zukunft
nicht versagen und alles daran setzen, dem feierlichen Wunsche
der Proklamation von 1871 entsprechend, auch unsererseits auf
dem Gebiete nationaler Wohlfahrt , Freiheit und Gesittung
Mehrer des deutschen Reiches an Gütern und Gaben des Frie¬
dens zu sein." Der Kanzler griff in seiner kurzen Ansprache
gleichfalls den Gedanken der Reichseinheit auf und leitete ans
ihm das Recht her, den Glauben an eine bessere Zukunft nicht
aufzugeben. Man sang gemeinsam das Deutschlandlied und
dann nahm Hindenburg draußen vor der großen Freitreppe
des Reichstags die Parade des Wachtregiments ab. Hernach
fuhr der Reichspräsident ungesäumt vom Wallotbau durch die
nur wenig belebte Potsdamerstraße zum Sportpalast . In der
bis auf den letzten. Platz gefüllten Riesenhalle fand die
„Deutsche Wcihestnnde" des Kyffhäuserbundcs statt, die bereits
ihren Anfang genommen hatte. Als Hindenburg in der von
vier Ehrenposten in der alten Uniform des Garde du Corps
flankierten Loge erschien, erhob sich die Menge unter begeister¬
ten Zurufen von den Plätzen. General der Artillerie von
Horn, der die Hauptansprachc hielt, gedachte der großen Ver¬
gangenheit. beklagte das Schwinden des historischen Sinnes
bei der Jugend und stellte den internationalen Drohungen der
Zeit die Losung entgegen, daß der nationale Wehrwille sich
wieder durchsetzen müsse. Hindenburg erwiderte mit weithin
schallender Stimme in folgenden kurzen Sätzen:

„Liebe Kameraden! Heute vor «o Jahren zählte ich z«
denen, die dem ersten Kaiser des wiedererstandenen Deutschen
Reiches zujubelten. Seitdem haben wir vieles verloren, was
uns lieb und teuer war und unseren Soldatenherzen anch
weiterhin unvergessen bleiben wird. Eines aber ist uns geblie¬
ben: Das Vaterland. Ihm wollen wir in seiner Not über
alles Parteiwesen hinweg in selbstloser Liebe und Treue dienen
und solches Gelübde in dieser Wcihestnnde durch den alten
Kriegerruf bekräftigen: Deutschland Hurra!"

Der Eindruck des knappen, aber erschöpfenden. Appells
war außerordentlich. Die Feier schloß mit dem großen Zapfen¬
streich. Hindenburg unterhielt sich, bevor er unter stürmischen
Ovationen in sein Palais in der Wilhelmstraße zurückkehrte,
noch längere Zeit mit Kriegskameraden jeglichen Ranges.

Berlin, 18. Jan . Am Sarkophag Bismarcks hat die Reichs¬
regierung heute einen Lorbeerkranz niederlegen lassen, dessen
schwarz-rot -goldene Schleifen die Inschrift tragen „Der
Reichskanzler und die Reichsregierung zum Iß. Januar ."

Die Feiern im Reich.
Berlin, 18. Jan . Auch im Reich wurde der Gedenktag der

Reichsgründung allenthalben festlich begangen. In München
veranstaltete die bayerische Staatsregierung im Festsaal Odeon
eine Feier, an der die bayerische Regierung in ihrer Gesamt¬
heit teilnahm. Prof . Alexander v. Miller hielt die Festrede.
Ministerpräsident Dr . Held brachte in einer kurzen Schluß¬
ansprache ein Hoch auf das deutsche Vaterland aus . Auf dem
Festplatz fand später eine Parade der in München garnisonier-
ten Truppen statt.

In Karlsruhe fand anläßlich des Reichsgründungstages
eine Feier in der Stadthalle statt, an der die Mitglieder der
badischen Regierung tcilnahmen. Hier hielt Prof . Dr . Holl
von der technischen Hochschule die Festrede.

Auch im Ausland wurde heute überall dort, wo das
Deutschtum stark vertreten ist, des Reichsgründungstages
gedacht.

In Paris fand in der evangelischen Kirche ein Festgottes¬
dienst statt, dem der deutsche Botschafter v. Hösch beiwohnte.

Deutschland.
Ter Atheismus im preußischen Strafvollzug.

Der Reichstagsabgcordnete des Christlich-sozialen Vvlks-
dienstes Muntau , Präsident des Strafvollzugsamtes für die
Provinz Hannover, war in den letzten Wochen Gegenstand
heftiger Angriffe und Schmähungen der Linkspresse. Sozial¬
demokratische und kommunistische Blätter verlangten stürmisch
vom preußischen Justizministerium seine Dienstentlassung. Was
war geschehen? Auf einer Weihnachtsfeier der Strafanstalt.
Celle, die der sozialdemokratische Direktor Kleist veranstaltet
hatte, hielt der Wiener Schauspieler Dr . Tyndall einen Vor¬
trag über „Das freie und menschliche Denken im Lichte der
Parabel von den 3 Ringen von Gotthold Ephraim Lessing".
Der Vortragende machte dabei Ausführungen , die jeden christ¬
lichen Zuhörer empören mußten. So nannte er als große
Denker und Führer der Menschheit in einem Atemzuge Sokra¬
tes, Jesus , Karl Marx , Karl Liebknecht und Rosa Luxem¬
burg ! Ferner sprach er davon, daß „manche Leute" noch an
einen Gott im Himmel glaubten, obgleich die Wissenschaft und
die stärksten Denker absolut nichts von seiner Existenz finden
könnten. Durch die Betonung und die ganze Art des Vor¬
trags wurde der antichristliche verächtliche Charakter seiner
Ausführungen noch besonders unterstrichen. Präsident Mnn-
tan, dem insgesamt 59 Strafanstalten unterstehen, nahm zu¬
fällig an dieser Feier teil, da er in Celle wohnt. Er schritt
sofort Pflichtgemäß gegen diese Verhöhnung des Christentums
ein. Als es darauf zu Protestrufen der Gefangenen und des
vom Direktor zur Mitwirkung herangezogenen Sängerchors
kam, wurde die Feier abgebrochen. Das preußische Justiz¬
ministerium hat die Angelegenheit sofort untersuchen lassen.
Inzwischen dürste diese Untersuchung abgeschlossen sein. Zur
Genugtuung aller christlichen Volkskreise ist das Ministerium
von den antichristlichen Tendenzen des Vortrages scharf ab¬
gerückt. Wie der amtliche preußische Pressedienst mitteilt,
werden Veranstaltungen dieser Art für die Zukunft in preu¬
ßischen Strafanstalten unterbunden werden. Gegenüber der
künstlichen Ausregung der atheistisckien Presse wird das tapfere
und der Sachlage völlig entsprechende Auftreten des Präsiden¬
ten Muntau von der christlichen Bevölkerung beider Konfes¬
sionen mit Genugtuung begrüßt werden.

Marschfertig am 22. Fedeuae
Programmatische Erklärung des Reichsbannerführers Hörfiug.

Magdeburg, 17. Jan . Der Bundesführer des Reichsban¬
ners , Oberpräfident z. D. Hörsing, sprach gestern in zwei¬
stündiger Rede über das Thema „Marschfertig am 22.
Februar ". Er erklärte, man müsse offen zugeben, daß durch
die Wahlen am 14. September die Republikaner eine schwere
Schlappe erlitten hätten. Wir, das Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold, wollen keinen Bürgerkrieg . Wir wollen auch nicht, daß
Köpfe rollen. Wenn aber die Feinde der Republik sich cr-
dreisten sollten, gegen uns und damit gegen die Republik vor¬
zugehen, so werden wir mit derselben Art und Methode und
auch mit allen Mitteln , mit denen sie uns angreisen, ihnen
entgegentreten.

Wir werden sie, wenn die Interesse» der deutsche»
Nation es fordern sollten, restlos bis ans de« letz¬

ten Mann vernichte».
Auch wir stehen auf dem Standpunkte , daß der Ljoungplan

nicht erfüllt werden kann. Wir wissen aber auch, daß der
Uonngplan und der Versailler Friedensvertrag nicht mit Re¬
densarten erledigt werden können, sondern daß dazu ein klarer,
kalter Kopf zum Verhandeln mit unseren ehemaligen Gegnern
gehört. Unter Hinweis auf die außenpolitischen Ziele der
Kommunisten und der Nationalsozialisten sagte Hörsing: Ich
glaube, daß, solange Deutschland in Vernunft lebt, man sich
weder Italien noch Rußland wird anschließen können. Wir
müssen alles daran setzen, daß ein solches Bündnis , Las den
Krieg auf deutschem Boden bedeuten würde, verhindert wird.
Das ist die große Aufgabe der Republikaner ganz allgemein
und des Reichsbanners im besonderen. So habe er die Parole
ausgegeben: „Marschfertig am 22. Februar ", 0. h. an dem
Tage, an dem das Reichsbanner vor sieben Jahren gegründet
wurde. Wir wollen den Bürgerkriegverhindern. Wir wissen
aber, daß die von rechts und die von links auf den Bürgerkrieg
hinarbeiten und deshalb sagen wir ihnen : am 22. Februar
marschbereit. Die Ausführungen Hörssngs wurden oft von
stürmischem Beifall unterbrochen.

Die Hinzuziehung Moskaus
und Angoras.

Genf, 17. Jan . Die europäische Konferenz hat sich heute
morgen in einer nichtöffentlichen Sitzung mit der Frage der
Hinzuziehung Rußlands und der Türkei besckstiftigt. lieber
den Verlauf der Sitzung verlautet , daß als erster Diskussions¬
redner

Rejchsautzenminister Dr. Curtius
die Auffassung vertrat , daß die beiden Staaten als gleichberech¬
tigte Mitglieder zu den weiteren Arbeiten der Konferenz ein¬
geladen werden sollen. Dr . Curtius verwies auf die Aus¬
führungen, die Grandi gestern in der öffentlichen Sitzung ge¬
macht hat, und betonte, daß die europäische Union, wenn sie
ihren Zweck erfüllen solle, alle europäischen Staaten umfassen
müsse und daß es insbesondere vom Standpunkt der euro¬
päischen Wirtschaftslage ans äußerst liedenklich sei, Rußland



ar^ zuschließen. Er eriunertck daran, daß Rußland bereits zehn-
nml in der Zdachkriegszeit an europäischen Konferenzen teil-
geuommen habe, so z. B . an der Konferenz von Genua . Außer¬
dem sei Rußland in der Abrüstungsfrage ein vollberechtigter
Partner zur Erhaltung des Friedens. Eine Lösung der- Frage
in dem Sinne , daß man die Tür für beide Staaten einfach
offen halte, ohne sie direkt zur Mitarbeit aufzufordern , halte
er für bedenklich.

Wie weiter verlautet, soll der Vertreter Rumäniens , Titu-
lescu, formale Einwendungen gegen eine direkte Einladung
an die beiden Staaten geltend gemacht haben. Der Vertreter
Norwegens mahnte, man solle die Frage auf eine spätere
Sitzung während der jetzigen Tagung zurückstellen. Die nicht¬
öffentliche Sitzung wurde uni I llhr unterbrochen. In der
Aussprache sprach sich der englische Außenminister Henüerson
grundsätzlich für den deutschen Antrag aus,und erklärte, es sei
notwendig, die Fragen jetzt schon zu regeln, ehe das Studien¬
komitee für die europäisckre Einigung in die praktische Arbeit
trete. Allerdings müsse man sich dann auch überlegen, ob und
in rvelcher Form die außereuropäischen Mchtmitgliedstaaten
(Vereinigte Staaten von Amerika) zu den Arbeiten hinzuge¬
zogen werden sollen. Reichsaußenminister Tr . Curtius verwies
gegenüber den formalen Bedenken, die von einigen Delegierten
gemacht wurden, aus die Entschließung des Studienkomitecs
vom Dezember des vergangenen Jahres , worin erklärt wird,
daß Las Studienkomitee in voller Freiheit über die Heran¬
ziehung weiterer Mitglieder entscheiden könne. Da die euro¬
päische Konferenz ihre Arbeiten praktisch bereits ausgenom¬
men habe, indem sie gestern in die Beratung der Wirtsckmsts-
fragen eingetretcn sei, sei cs jetzt die höchste Zeit, die Frage
der Hinzuziehung Rußlands und der Türkei zu einer Lösung
zu bringen. Wenn man jetzt diese Frage vertage, so sei zu
befürckstcn, daß in einem späteren Zeitpunkt die in Frage
kommenden Staaten eine Einladung ablehnen würden. Ob
außer den europäischen Staaten noch andere Staaten ein¬
geladen werden sollen, könne man der weiteren Diskussion
überlassen. In der heutigen Sitzung sprachen noch außerdem
die Vertreter Rumäniens , Griechenlands und Südslaviens, die
ziemlich übereinstimmend erklärten, die Frage sei noch nicht
spruchreif. Der dänische Außenminister Munch meinte, die
Konferenz solle sich zunächst, ehe sie über diese Frage eine
Entscheidung treffe, mit den künftigen Arbeitsmethoden be¬
fassen.

Gensi« Variier Echo
Paris , 18. Jan . Die erste Kritik, die die Genfer Ar¬

beiten der Enropa-Umon in Paris fanden, ist alles mrderr

als einheitlich. Während die nationalistische« und rechtsgerich¬
teten Blätter den ganze« Evropa-Plan Briands in Bausch und
Bogen verurteilen, ist die Linkspresse bereit, positiv mit
znarbciten.

Der „Figaro " zum Beispiel erklärt, es wäre das Beste,
wenn der Europa -Plan überhaupt verschwände, damit könne
mau aber zur Stunde nicht rechnen. Alles, was zu hoffen
sei, sei ein Fehlschlag der Konferenz, bevor sie schon zu viel
Schaden angerichtet habe, lieber die Sitzung des achtköpsigen
Unterausschusses, der über die Einladung der Türkei und
Rußland zu beschließen hatte, weiß der „Figaro " zu berichten,
daß der- belgische Delegierte Hymans und der Holländer van
Blooklaud gegen die Zulassung der Türkei und Rußland ein¬

gestellt sind. Die „Ere Nvuvelle" ist erfreut darüber , daß
Frankreich wieder einmal eine führende Rolle unter den Na¬
tionen übernimmt . Das offizielle Organ der Radikalsozialisten.
„La Repnbliguc", rechnet Pessimistisch damit, daß aus den
Debatten weniger herauskommen würde, als mau wüirsche.
Plan befände sich aber aus einem neuen Terrain . Die Genfer
'Verhandlungen, die die französisckien Nationalisten gern mit
Verachtung behandeln möchten, gehören zu den zukunsts¬
schweren Ereignissen. Im „Matin " nimmt Sauerwein zur
Zulassung Rußlands zur Konferenz Stellung . - Ter bekannte
sranzösisckie Außenpolitiker warnt die Konferenz davor, der
sowjetrussischen Propaganda Gelegenheit zu geben, die Pan -
Europa -Arbeit zu sabotieren.

Ncbergabc der polnischen Antwort,rote an Deutschland.
Genf, !7. Jan - Von der deutschen Delegation wird mit-

geteilk: Die polnisckre Antwort aus die deutschen Noten wegen

der Wahtvorgäuge in -Osloberschlesien wurde heute der deut¬

schen Delegation vom Generalsekretär des Völkerbundes über¬

mittelt . Die Note enthält nichts , was nicht in der deutschen
und in der Weltpresse bereits behandelt und oft zurückgewiesen
worden ist. Eine Stellungnahme der deutschen Delegation in

diesem Kampf nur die Sicherung des Minderheitenschutzes
erübrigt sich vor der Behandlung im Bölkerbundsrat.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, sti. Jan . Die Feier der vor M Jahren erfolg¬

ten Rcichsgründung im Schlosse zn Versailles wurde auch in
der Oberamtsstadt und im übrigen Bezirk in würdiger , schlich¬
ter Weise begangen. Die amtlichen Gebäude, auch vereinzelt
private , trugen Flaggenschmuck. Seit den frühen Morgen¬
stunden fiel Schnee und hüllte bis zum Abend Berg und Tal
in weißes -Gewand. In den Kirck-en wurde anläßlich des Got¬
tesdienstes der Bedeutung des TageS gedacht, namentlich aber
waren es die Kriegervereine, die da und dort die Kameraden
einluden zu kurzen Gedächtnisfeiern. Hier traf man sich bei
Karl Silbereisen, dessen beide Lokale sich füllten. Vorstand
Mahler  gab seiner Freude Ausdruck über den starken Be¬
such, während Bezirksobmann Schur durch einen kurzgesaß-
ten Vortrag über die Reichsgründung der Zusammenkunft ent¬
sprechenden Sinn verlieh. Die treffliche Rede klang aus in das
stehend gesungene Deutschlandlied. Wie es bei alten Soldaten,
namentlich Kriegern, üblich ist, wurden Erinnerungen aus
großer schwerer Zeit ausgetauscht und frohe Kameradenlieder
gesuugen. Bürgermeister Knödel  nahm Veranlassung, aus
das geeinigte deutsche Reich den Toast auSzubringen, in wel¬
chen die Kameraden begeistert einstimmten. Harmonisch, wie
er begonnen, endete der Abend. Wir aber wollen uns bewußt
sein, daß es unsere heilige Pflicht ist, den wichtigsten natioimlen
Volksbesitz, die Einheit des Reiches, zu wahren, denn nur dann
ist es möglich, den Stürmen zu trotzen, die über unser von
Schicksalsschlägen gepeitschtes Vaterland dahinbrausen. Spätere
Geschlechter werden uns dafür segnen.

Zsnusr

Dßantss

Wichtige Lagesnotiz:
Die Uebermittelungder Bezuasbestellung
aus den „Enztäler" für  Februar ist

heute notwendig»
denn für alle nach dem 23. eines Mo¬
nats eingehenden Zeltungsbestellungen
berechnet die Post eine Sondergebühr.

Neuenbürg, 17. Jan . Wie uns milgeteilt wird, mußte der
für ausgangs des Monats Januar geplante Bortrag des
württ . Kültministers Dr . Bazille wegen Erkrankung des Red¬
ners vorläufig verschoben werden.

(Wetterbericht .) Fm Westen liegt Hochdruck, über
der Ostsee eine starke Depression. Für Dienstag nud Mittwoch
ist immer noch mehrfach bedecktes und auch zu zeitweiligen
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Höfen a. E., ttz. Jan . Die Beerdigung unseres Volks- und
Heimatdichters Ludwig Schwarz  am Sonntag nachmittag

gestaltete sich zu einer geunrttigeu Trauerkundgebuug. Der
Sängerbund , dessen Ehrenmitglied der Verstorbene war, hatte
den Grabgesang übernommen. Der Geistliche entwarf ein
treffliches Bild von dem Vorstorbenen, der stets ein treuer
Sohn seiner Heimat, ein regsamer Geist und bescheidener und
tief religiöser Mensch gewesen ist. Kränze wurden an seinem
Grabe niedergelegt voni Sängerbund und vom Handels- und
Gewerbeverein. Als ein fleißiger, bescheidener, pflichteifriger
Mann wird er uns und allen, die ihn gekannt haben, im
Gedächtnis bleiben. Ludwig Schwarz ist geboren anr 12. Febr.
>8-19 in Calmbach, wo sein Vater als Wundarzt tätig war.
Er stammt aber eigentlich aus einer Psarrfamilie : Sein Groß¬
vater war Pfarrer in Hausen bei Heidenheim, sein Urgroß¬
vater Pfarrer in Dobel und sein Ururgroßvater Pfarrer in
Langenbrand. Ädach seiner Konfirmation erlernte er das
Schmiedehandwerk, das er aber mit dem eines Schlosser» ver¬
tauschte. Nachdem er mehrere Jahre auf der „Walz" gewesen
war, setzte er sich im Euztal fest, zunächst als Maschinist in
Rotenbach, dam, als selbständiger Schlossermeistcr in Höfen,
wo er einen eigenen Hausstand gründete- Aus seiner ersten
Ehe stammt ein Sohn , der aber vor einigen Jahren unverhei¬
ratet gestorben ist, so daß Schwarz keine Leibeserben hinter-
läßt . Die Inflation hat auch ihm alle seine Ersparnisse ge¬
raubt und er mußte bis über das 80. Lebensfahr- hinaus an
Ambos und Schraubstock stehen. In Anbetracht seiner Ver¬
dienste um die engere Heimat hat ihm die Gemeinde Höfen,
und damit sich selbst zu Ehren , einen Ehrensold ausgesetzt, der
ihn vor der bittersten Not schützte. Seit 5 Monaten war er
infolge Wassersucht an das Bett gefesselt, und es ist gewiß
im Sinne des Verstorbenen, wenn hier an dieser -stelle der
Familie A. Schund, ferner Frl . Emma Knüller sowie Schwester-
Marie für ihre aufopfernde, uneigennützige Wart und Pflege
öffentlich gedankt wird. Am 7. Januar wurde er ins Be-
zirkskrankeühaus nach Neuenbürg gebracht, wo er an, Mittwoch
abend von seinem Leiden erlöst wurde. An seinem 80. Ge¬
burtstag , zu dem ihm von allen Seiten herzliche Glückwünsche
und Geschenke zugingen, war sein Roman „Strubenhardt ", an
dem er 3 Jahrzehnte seines Lebens gearbeitet hatte , in Druck
erschienen und damit sein höchster, sehnlichster Wunsch erfüllt.
Die meisten Gedichte des Meisters Schwarz sind in einem
Büchlein „Was der Hannes vom Schwarzwald sait" heraus¬
gegeben, das aber schon vergriffen ist. Zwei ungedruckte sittlich-
religöse Gedichte des Verstorbenen, das erste aus den Völter-
bundsrat zugeschuittcn, das zweite zur Kriegerdentmalsiveihe
(28. 2. 1926) geschrieben, mögen diese Zeilen beschließen.

I. Brudcrsinn.
- Ach möchte sich doch fürderhin

Mehr allgemeiner Bruderstnn
Nach Christi Geist entfalten!
Wie würd' die Welt, so liebeleer.
So leidbeschtvert, sich mehr und inehr
Zirm Paradies gestalten.

2. Zur (Kriegerdenkmalweihe  am 28. 2.) 1926,

Im Geiste seh' ich, wie zu früheren Zeitem
Heut ihre Manen durch die Kirche schreiten.
So furchtbar ernst, so leidvoll ihre Mienen,
Als fragten sie - so ist es nur erschienen -
Was ist aus jener Saat geworden.
Die bei dem großen Völkermorden
Mit unsrem Herzblut wir gedüngt?
Jsfts noch nicht Zeit, daß endlich Frucht sie bringt?
Ach, unterm leid'gen Hader der Parteien

r Kann nimmermehr des Volkes Wohl gedeihen!
Wollt ihr uns fürderhin auch noch im Tode ehren.
So lasset euch zu Gott , den, Herrn , bekehren.
Der unser Vaterland ans dunkler -Schicks als nacht
Herauszuführen hat allein die Macht.

Keine Faschingsberichterstattnug
Die große Not in weitesten Kreisen der Bevölkerung ver¬

anlaßt die Ulmer Zeitungen zn den, ge,„einsamen Beschluß,
über die Fastnachtsveranstaflüggen in diesen, Jahre nickst zu
berichten. Tie lvährend der Fastnachtszeit fast täglich einen
beträchtlichen Unrfang einnehmenden Berichte über MaSteu-
seste und Bälle müßten gerade Heuer bei einem großen Teil
der Leser ein Gefühl der Bitterkeit Hervorrufen, eine Tatsache.

viek!nM Sll8 üerv SN
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l. Fortsetzung.
Im folgenden habe ich in, Zusammenhang ansgezeichnet,

mas -Herr Sorin mir erzählte.
Wer den Film „Ein Traum aus Purpur und Schnee"

gesehen hat. wird bemerken, daß der Anfang von Sorins
Erzählung mit dem ersten Teil der Filmhandlung vollständig
iibereinstimmt. Aber diese Gleichheit gilt nur bis zu SorinS
Abreise nach seinem Landhaus an ienem Tage, da er sich von
seiner Mutter verabschieden will. Bon diesem Augenblick an
gehen Film-Handlung und .Herr» Sorins Erlebnisse gänzlich
auseinander , da der- letzte Teil des Filme» von Kurt Meißner
hiitzlUedichtet ist und in keinem Zusammenhang mit den Be¬
gebenheiten in Herr » Sorins Leben steht

Während Herr Sorin erzählte, wechselten wir mehrfach
unseren Aufenthaltsort . Gegen Abeird begaben wir uns iir
den Speisesaal und setzten unser Zusammensein auf meinem
Zimmer bei einigen Flaschen guten Rheinweins fort.

Sorin wohnte in einem anderen Gasthos, und den Schluß
seines Berichtes horte ich, als ich ihn gegen drei Uhr nachts
durch die schneeweiße, mondhelle Nacht nach .Hanse begleitete.
Bevor wir uns voneinander verabschiedeten, hatte ich ihm die
gewünsclsten Auskünfte gegeben.

Wir sagten einander nickst Lebewohl, aber als ich ihn am
näckstten Tage in seinem Gasthos anssuckren wollte, war cr
abgereist.

Was H e r r Sorin erzählt e. I m „r oten " Moska  u.
Im  folgenden berichte ick, was Herr Sorin mir an jenem

Abend in Freudenstadt erzählte, in derselben Form , wie ick eS
kurz nachher niedersckirieb.

Ich hatte den Eindruck, daß die Erinnerungen mit un¬
widerstehlicher Macht a,n den Erzähler einstürmten, und daß
er ab und zu nur mit sich selbst zu spreche» und me,ne Gegen¬
wart ganz zn vergessen schien.

Und doch ging er aus alle meine Fragen bereitwillig ein.
als ob er betonte wollte, daß ich auch gründlichen Bescheid
bekounne» sollte, wenn es sich mir gegenüber ent einmal
erschlösse.

Bevor er zu erzählen anring, laß er einen Augenvlick
stumm und nachdenklich, dann aber sprach er hastig und wie
von. innerer Eingebung getrieben:

„Lassen Sie mich mit einem der letzten Vormittage des

September 1918 beginnen. Es war in Moskau. Ick holperte
in einer Droschke vom Bahnhof nach .Hause.

Der Tag war herbstkalt. Die Sonne goß breite Lichtstreifen
über die goldenen Kirckmnkuppeln. Ick, hatte irgendein unbe¬
stimmtes Gefühl, das; etwas Böses in der Luft liegen ,misse,
ein leichter eisiger Hauch von Auflösung. Jedenfalls schien
mir im wohlveitraueu Alltagsgewoge der Stadt ein eigen¬
artiger . unheilschwangerer Ton mftzuilingen. Aber vielleicht
lag cs nur an meinem mehrtägigen Ansenthalt auf dem
Lande, Laß ich zum ersten Male merkte, wieviel schwächer und
unregelmäßiger der Pulsschlag dieser großen Stadt eigentlich
geworden war. ^

Im übrigen war das vor mir aujgeroltte Straßenvild
friedlich und unverändert . Zu dieser Zeit des Tages wurde es
vorwiegend von Frauen belebt, die vor Bäckerläden anstanden,
oder mit ihren lvscheidenen Einkäufen auf dem .Heimwege
waren. Ich kam an Bauernweibern in Schafpelzen, au Dienst-
mödckien mit Schal und Kopftuch und an Damen der früheren
Gesellschaft vorbei, deren zerschlissene Pelzmäntel und ärmliche
abgenutzte Kopfbedeckungen eine deutliche Sprack-e führten . Die
Frauen waren vom Elend weit stärker gekennzeichnet als die
Männer.

Meine Frau und im wohnten immer noch in jenem herr¬
schaftlichen Hause an der Prestishenka, das mir als Teil mei¬
nes väterlichen Erbes zugesallen war . Von meinem Vater
hatte ich auch meine Stellung als eine der führenden Größen
in der moskowitisckmn Kausmannscl-aft geerbt. Natürlich konn¬
ten wir 'uns nicht mit den amerikanischenDollarfürsten ver¬
gleichen. Aber auch Rußland ist groß, und um unser» Reich¬
tum hatte sich ein gewisser Märchenglanz gelegt.

Jetzt hatten die Bolschewisten einen dicken Strich durch
alles Eigentumsrecht gemacht. Von dem ganzen großen Ge¬
bäude, das man ein kleines Schloß hätte nennen können, hat¬
ten wir selbst nur einen Flügel mit einigen Zimmern und
-einer ehemaligen Dienerkück>e behalten dürfen. Dienerschaft
hielten mir nicht mehr. Ten Rest dcS Hanfes hatte das Kriegs¬
kommissariat beschlagnahmt und darin Geschäftsräume einge¬
richtet. Man hatte aber ein paar Angestellte und einige Rot¬
gardisten im Hause untergebracht.

Diese Verhältnisse empfanden wir selbstverständlich als
lästlg uud demütigend. Am stärksten litten wir jedoch unter
dem ständigen Truck der Unsicherheit, in der wir lebten. All
unseren Frenndcn galt übrigens das gleiche. Zwei drohende
Mächte spukten täglich iu unser aller Bewußtsein: Hunger
und rote Schreckensherrsck-aft. Die meisten Zugehörigen un¬
serer Gesellschaftsklasse waren zugrunde gerichtet und fristeten
ein kümmerliches Dasein. Einige wenige hatten trotz der Ber-
sügrumen des Sowjets ihr Vermögen bervahrt, aber auch die
hatten das Gericht, an, Rande eines Abgrundes zu stehen. Es
war , als ob in jener Zeit die Angst immer mindestens eine
Tür zum Herzen offen fände. Für viele >var der Gedanke an

Essen zu einer- Wahnvorstellung geworden. Von -Lag zn Tag
sahen sie ihren kleinen, unersetzlichen Lebensmittelvorrat
schwinden und ihre Einbildung malte ihnen bereits die Leiden
des Hungers im voraus vor Äugen. Das -Bewußtsein anderer
wurde täglich von der Zwangsvorstellung von Haussuchungen
gefoltert. Jeden Augenblick mußte man den Besuch der
Tschekasoldaten erwarten , und allein der Verdacht, man könnte
Wertsachen verborgen halten, genügte schon zur Perhasttmg
nnd vielleicht sogar zur Hinrichtung. ,

Ich war als einer von wenigen weitsichtig und tuyn genug¬
gewesen, einen Teil meiner beweglichen Werte reclstzeitig ui
Sicherheit zn bringen. Ich hatte Wertpapiere beiseite geschafft
nnd Geld ans den Banken abgehoben, bevor noch die Krallen
deS Sowjets den bürgerlichen Mammon an sich rafften . Ans
diesen Gründe» brancksten wir also keine Not zn leiden. Wir
konnten mit den abenteuerlich steigenden Preisen schritt hal¬
ten und kaufen, was wir brauchten. Auch zwang uns nickst
die wirtschaftlickm Notlage zur Entlassung unserer Diener¬
schaft- Das war vielmehr eine natürlickk- Folge davon, daß
man uns unser Hans nahm. Diener hätten außerdem die
Aufmerksamkeit daraus hingeleukt, daß wir etwas ron unseren
Geldern gerettet hatten . Und es kam doch ganz im Gegenteil
darauf an, daß wir nnS den Anschein gaben, als hätten wir
alles verloren.

Alles in allein kann ich sagen, daß ich während des ersten
Jahre » der roten Regierung mit gutem Geschick vorgegaugen
bin. Jetzt aber hatte ich schon geraume Zeit darüber uachge-
grübelt, welchen Plan ich zur weiteren Erhaltung meines Be¬
sitzes befolgen sollte. Schon mehrere Monate lang hatte ick
nun vor dieser schwierigen Entscheidung gestanden.

So lagen die Dinge an jenem Tage, als ich vom Bahnhof
nach .Hanse fuhr . Ich kam von einem mehrtägigen Besuch bei
meiner Mutter , die auf unserem Landgut etwa eine Stunde
südlich von Moskau wohnte. Tie Schnellzüge halten nickst an
diesem kleinen Bahnhof, den mein Vater seinerzeit aus eigenen
Mitteln errichten ließ und der nach ihm noch bei „reinem letz¬
ten Besuch bei meiner Mutter den Namen Sorinskoje trug.
Genau so wie unsere Stadtwohnung war auch unser Landsitz
vom Sowjet mit Beschlag belegt. Meiner Mutter hatte man
nur ein Paar Zimmer überlassen.

Es ist möglich, das; die ruhigen Herbsttage bei mciner
Mutter ans dem Lande und die einsamen Spaziergänge im
Walde meine Aufmerksamkeit geschärft und meine Tatkraft
gestärkt hatten) Jedenfalls spürte ich gleich nach meiner An¬
kunft in der Stadt , das; ich ein Leben wie im vergangenen
Jahr nickst länger führen wollte. Der Bahnhof lag „och nickt
weit hinter mir , als mein Entschluß sestttand: ich wollte sofort -
die notigen Vorbereitungen treffen und Rußland so schnell w,e
möglich verlassen. (Fortsetzung folgt .)
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9er Weg zur Revision des Tributsystems
Vortrag von De . Graf Brockdorff , Berlin.

Wildbad, l.7. Jan . Ein überfüllter Saal in Wildbad beim
Vortrag des Redners des Alldeutschen Verbandes am Mitt¬
wochabend! Bon nah und fern waren die Zuhörer gekommen,
um dem Vortrag von Dr . Graf Bruckdorfs im „Wildbader
M " beizuwohnen. Wir glauben nicht, daß jemand bereute,
dabei gewesen" zu sein. Die Ausführungen des Redners

waren für jedermann überaus klar und leicht zu verstehen.
Mögen die Worte auch so zu Herzen gegangen sein, wie sie
von Herzen gekommen sind. Äffrch der Begrüßung durch Herrn
Dr. Do rn - Charlotteuhöhc ergriff der Redner sogleich das
Gort. Wir geben den Inhalt des Vortrags wieder:
" Bvr 10 Monaten nahm der deutsche Reichstag den Aoung-
vlan an, und heute sind die schlimmsten Befürchtungen der
Pessimisten noch übertroffen. Eine unerhörte Wirtschafts-
katastrophe ist hereingebrochen. Ist es möglich, die Schuld da¬
ran auf etwas anderes als auf die Wirkungen des Noungplans
Mschieben? Die Schuldigen am Noungplan , die dem deutschen
Volke von der Annahme des Poungplanes wunderbare Erleich-

, terimgen versprochen haben, flüchten sich heute in die Ausrede,
an der deutschen Not sei die Weltwirtschaftskrise schuld. Aber
diese Weltwirtschaftskrise ist eine Krise der großen Rohstoff¬
länder. Der Preis für alle wichtigen Rohstoffe ist in wenigen
Jahren ans einen Bruchteil zurückgegangen, der Rohgummi-

. preis z. B. auf etwa ein Sechstel. Nun ist Deutschland ein
Land mit sehr geringer Rohstoffgrundlage und sehr großer
Artigwarenindnstrie . Wir führen in riesigem Umfange Roh-
offe ein, verarbeiten sie und führen die Fertigware wieder
ans. Der Preissturz der Rohstoffe j>at uns im Jahre 1930
nach den Berechnungen des statistischen Reichsamts eine
summe von etwa 700 Mill . Mark glatt gespart, denn die
Preise der Fertigwaren folgen den sinkenden Rohoffpreisen nur
sehr langsam. Ferner ist infolge der Weltwirtschaftskrise der
Zinsfuß gewaltig heruntergegangcn, sodaß wir jetzt ans dem
Ausland zu viel niedrigerem Zins uns Geld leihen können.
Die Ersparnis , die Deutschland durch verbilligten Einkauf und

^ Zins aus der Weltwirtschaftskrise zieht, überwiegt weitaus
den Verlust ans dem verbilligten Verkauf der Fertigwaren.
Wäre ferner die Weltwirtsck-aftskrise schuld an der deutschen
Arbeitslosigkeit, dann müßte ja die dcutsckw Ausfuhr gewaltig

' zurückgegangen sein. Aber die deutsche Ausfuhr ist heute noch
weitaus höher als im Jahre l-027, während die Arbeitslosigkeit
in Deutschland dreimal so groß ist als .1927. Das heißt: Nicht
dm Weltmarkt versagt, sürrdern der deutsche Binnenmarkt.
Mckst die deutschen Arbeiter liegen aus der Straße , die für das
Ausland arbeiteten, sondern diejenigen, die für den Jnland-
bedars arbeiteten. An dieser zahlenmäßig genau nachrechen-
baren Tatsache scheitert jeder Versuch, die Wettwirtsckmstskrise
zum Sündenbock der Erfüllungspolitik zu machen, lln'tcr dem
Houngsystem geht es mit der deutsclum Wirtschaft unvermeid¬
lich rückwärts. Wir sollen, nach dem Uonngplan in den ersten
:« Jahren von .1930 bis 1966 im Jahresdurchschnitt etwa 2,3
Mlliardcu Goldmark Tmbut zahlen. Hiezu kommen noch die
.Hufen der 20 Milliarden Goldmark, die Deutschland seit 1923
sich aus dem Ausland geliehen hat, um die Tribute von >923
bis 1930 zu zahlen ; die Zinslast beträgt jetzt etwa l,t Milliar¬
de» Goldmark im Jahr . Hierzu der Betrag , den die deutsche
Volkswirtschaft zu zahlen hat an die ausländischen Besitzer
deutscher Unternehmungen, Papiere , Häuser. ES ergibt sich
alles in allem «ine .jährliche Belastung von 1 Milliarden Gold-
inark. Es ist allgemein bekannt, daß solche einseitigen Zah¬
lungen ans die Dauer nur entrichtet werden können durch uu-
gehenre Äusfflhrübcrschüsse des zahlenden Deutschland. Um
diese Ausfuhrüberschüsse zu erzielen, müßte die Gütererzeu-
gung Deutschlands nach der Berechnung einer halbamtlichen
stelle , der Reichskreditgefellschaft, um etwa zwei Drittel gestei¬
gert werden. Das ist vollkommen unmöglich. Und ivemi es
gelänge, die Gütercrzengniig derart zu erhöhen, dann ständen
wir von der unlösbaren Frage , wie diese Waren auf dem
Weltmarkt zu verkaufen sind, denn das Ausland sperrt sich
rücksichtslos nach Kräften gegen die deutsche Ware ab mit Hoch-
schutzzöllen. Einfuhr-verboten und Verwaltungsfchitanen. Ein
großer Teil der deutschen Ausfuhr ist Ausfuhr unter Selbst¬
kostenpreis, die nicht dauernd fortgesetzt iverden kann. Wir
zählen deshalb die Tribute mit geliehenem Geld und Ausver¬
kauf unseres Bolksvermügeus. Es droht eine beispiellose Tri-
lmtkatastrophe, iveun der deutsche Auslaudskredit erschöpft und
der große Ausverkauf zu Ende ist. Die Existenz jedes einzelnen
Deutschen hängt davon ab, ob es gelingt, das unheilvolle
Poungsvstem zu beseitigen, bevor die Tribiitkatüftrophe herein¬
bricht. Der Nvungplan selbst sicht keine Revision vor. Er soll
vielmehr die „vollständige und endgültige" Regelung der Tri-
butfragc sein. Das darin vorgesehene sog. „Trausfermorato-
rium " bedeutet keine Senkung der Zahlungen, nicht einmal
ihre Stundung , sondern eine Erhöhung der Zahlungen bei

geänderter Zahlungssorm . Es Lernst eine Finanzspionage
schlimmster Art gegen Deutschland herauf, den sog. „beraten¬
den Sonderausschuß", der nicht etiva den Uoungplau SU revi¬
dieren hat, sondern nur den VollstreckungKPlau ausarbeiten
soll. Ferner droht im Fall des „Transfermoratoriums " die
Kündigung der kurzfristigen Auslandskredite, das Aushöreu
der Kreditzufuhr nach Deutschland, ein Ansturm aus die Gold-
Vorräte der Reichsbank, Kreditsperre und santastisä>e Zins¬
erhöhung, alles in allem eine unerhörte Wirtschastskatastrophe.
Ebensowenig ist zu erhoffen von der Bestimmung des Joung-
plans daß ein Schnlden-Nachlaß der Vereinigten Staaten
gegenüber den europäischen Feindbundstaaten zum Teil
Deutschland zugute kommen soll. Die Vereinigten Staaten
haben ihren europäischen Verbündeten bereits den weitaus
größten Teil ihrer Schulden erlassen und denken heute umso¬
weniger än weitere Schuldennachlässe, als sie heute selbst sich in
einer schweren Wirtschaftskrise befinden, während Frankreich
blüht und gedeiht und in Gold schwimmt. Außerdem wäre es
ein schwerer außenpolitischer Fehler Deutschlands, die unter
Wortbruch Wilsons erpreßten deutschen Tribute zusammen
zu werfen mit den freiwillig ausgenommenen Anleihen der
Franzosen und Engländer . Nach dem Aoungplan gibt es nur
eine Vollstreckung, nicht aber eine Revision. Wer die Revi¬
sion will, muß de» Hebel anderswo ansetzen: Juristisch, wirt¬
schaftlich, politisch. Juristisch ruht die Tributforderung aus
dem Art . 231 des Versailler Diktats , in dem Deutschland sich
als Allelnschuldigen am Weltkrieg und damit Schadenersatz¬
pflichtigen bekannt. Aber noch keine dentsck)e Regierung hat
gewaĝ die Unterschrift unter dem Art . 231 zurückzuzieheu, die
Aufhebung des Artikels zu fordern und die Streichung der
Tribute . Ferner ist das ganze Versailler Diktat zustande ge¬
kommen unter Bruch des Borfriedensvertrages vom 5. No¬
vember 1918, der einen Friedensschluß auf der Grundlage der
l l Punkte Wilsons vereinbarte. Danach iväreu allerhöchsteus
30 Milliarden Goldmark Kriegsentschädigung zu zahlen ge¬
wesen. Deutschland hat aber bereits über 60 Milliarden ge¬
leistet, ohne die Kolonien, und soll noch weitere 111 Milliarden
zahlen! Noch keine deutsche Regierung hat auch nur gewagt,
die Richtigstellung der Betrügereien der Reparationskommis¬
sion zu fordern, welche uns ungeheure schwindelhafte Sck>adeus-
rechnungen aiigckreidct hat. Wirtschaftlich sind die Tributzah¬
lungen für alle Feindbuudstaateu außer Frankreich und Bel¬
gien mehr scksildlich als nützlich, denn sie zwingen Deutschland,
eine Schleuderausfuhr unr jeden Preis zu forcieren, riesige
Waren ans den Weltmarkt zu Wersen, zu Preisen , welche die
Preise der anderen unterbieten . Aus diese Weise wäcksst die
Arbeitslosigkeit z. B. in England , wie der Vergleich der eng¬
lischen und der deutschen Ausffihrziffern genau zeigt. England
würde ein gutes Geschäft damit machen, wenn es aus seinen
Tributanteil verzichtet und dafür seine Arbeitsloseuziffcr um
eine halbe Million mindestens senken könnte. Den wirtsckiast-
lichen Widersinn der TributzahlnugLn zu veransci-aulichen und
damit die- Revision vorzubereisen, ist . der Kcrngcdante des
Planes Hugpnberg, eine Trlbutabgabc zu erheben. Politisch
bröckelt die ehemalige Einheitsfront der Feindbundstaaien i
auseinander , da die Weltgeschichte nickst bei den Jahren 1918
anznlmlten ist, und die natürlickwu-Interessengegensätze z. B.
zwischen Frankreich und Italien immer fMrser werden. Wäh¬
rend aber- die Erfüllungspolitik daran arbeitet , die Feind¬
bundstaaten immer wieder auf Kosten Deutschlands zu einigen,
- man nennt das „Völkerbundspolitik" , würde eine ziel-
bewußte deutsche Außenpolitik daran arbeiten, diese Gegen¬
sätze zu verschärfen und innerhalb des früheren Feindbundes
Verbündete für Deutschland zu schassen- Warum in aller Welt
nimmt z. B . die deutsche Regierung nicht die Parole Musso¬
linis ans : „Revision der Friedensverträge !" Von den Er-
süllungsparteien ist eine solche Politik des Kampfes gegen
Versailler Diktat und Tribntshstem nicht zu erwarten . Deshalb
ist es Sache der Deutschgesinnten, kraftvoll den Kamps für den
Sturz der Ersüllnugspolitik vorwärts zu treiben, die Schaf¬
fung einer nationalen Regierung zu erzwingen, >velcl)e die Be¬
freiung Deutschlands nach außen, den Neubau des deutschen
Staates im Innern beginnt. In diesem Sinne arbeitet der
Alldeutsche Verband, eine KampfgemeinstliastDeutsclsgcfinnter
ans allen nationalen Grupven für die innere und äußere Be¬
freiung Deutschlands.

Brausender Beifall lohnte dem Redner ffir.. diese vortreff¬
lichen Ausführungen . Eine sehr angeregte Aussprache
folgte, immer im gleich verständlichen und vornehmen Ton
gehalten. Dr . Dorn  dankte dem Redner in warmen Worten
und knüpfte an seinen Dank die herzliche Bitte , daß Gras
Brockdorff bei einer nächste» Gelegenheit wieder den Weg ins
Enztal finden möge.

für die gewiß auch die veranstaltenden Vereine selbst Verständ¬
nis haben werden. Dieses gute Beispiel wird von uns gerne
registiert mit dem Hinzufiigen, daß unsere Leser es begreiflich
finden werden, wenn wir uns zu dem gleickren Schritt ent¬
schlossen haben.

Neudruck von Frachtbriefen.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Nach einer Mit¬

teilung-der Reichsbahn ist es nicht ausgeschlossen, daß das jetzt
gültige Frachtbriefmuster mit Rücksicht aus notwendige Verein¬
fachungen und Verbesserungen des Abfertignngsdienstcs in
absehbarer Zeit geändert werden muß. Den Verkehrtreibenden-
ist daher zu empfehle», beim Neudruck von Frachtbriefe» die
Auflage» nickst zu huch zu bemessen.

Württemberg.
Stammheim . OA. Calw , 17. Jan . (Eine neue Straße .) Die

Landstraße von Calw nach Herrenberg weist am Ausgang des Ortes
Stammheim and weiterhin vor dem Eintritt in den Wald eine große
Steige auf, deren Entfernung schon seit Jahren gewünscht wurde, da
der Verkehr durch die stelle Straße sehr erschwert war. Im letzten
3ahr wurde nun eine schöne Staatsstraße gebaut, die dem bestehenden
Uebelstand adgeholfen hat. Den Ort berührt die Straße nicht und
dringt dadurch eine Entlastung der Ortsstraßen von dem starken
Autoverkehr, aber keine Geschästssteigerang im Ortsverkehr. Die
Straße ist sehr breit angelegt und mit einem Gehweg versehen.

Freudenstadt , 16. Jan . (Gründung einer wirtschaftlichen Arbeits-
grmeinschast.) Unter dem Ehrenvorsitz des Stadtvorstandes haben sich
der Gewerbeverein, der KaufmännischeVerein und der D.H.B ., Orts¬
gruppe Freudenstadt, zu einer wirtschaftlichen Arbeitsgemeinschaft
zusammengeschlossen, um durch Veranstaltung von öffentlichen Vor¬
trägen aktuelle Probleme des wirtschaftlichenund sozialen Lebens zu
«handeln . Die wirtschaftliche Ardettsgemeinschaftwill durch Heran-
Wung aller Kreise und Schichten, Berufe und Stände der hiesigen
Anwohnerschaft das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit vertiefen
und st, der Gemeinde eine tätige Mitarbeit am Gemeinwohl erzielen.

Stuttgart , 17. Jan . (Die Grippe geht um.) Bei den Stuttgarter

Ortskrankenkassea ist seit 8 Tagen die Zahl der Krankmeldungen er¬
heblich gestiegen. Während im allgemeinen die Zahl der Gesund¬
meidungen gleich groß ist wie die der Krankmeldungen, hat sich jetzt,
wie das Stuttgarter Neue Tagblatt berichtet, dos Verhältnis beträcht¬
lich verschoben. Bon den gemeldeten Krankheitsfällen entfallen nach
dem heutigen Stand ein Drittel — bisher nur ein Zwölftel — auf
Grippe und Bronchitis . Diese Fälle dauern jedoch durchweg nur
kurze Zeit; sie führten bisher nirgends zu Komplikationen. Von be¬
merkenswerten Grippesällen oder gar von einer Art Grippeepidemie
kann daher keinesfalls die Rede sein.

Stuttgart , 18. Jan . (Todesfall.) Hugo Greiner, der Mitin¬
haber der Gaststätten tm Hindenburgbau , ein in weitesten Kreisen be¬
kannter Mann , der es verstanden hat, den Großbetrieb seiner Gast¬
stätten aus bemerkenswerter Höhe zu halten, ist im Alter von 56
Jahren gestorben, nachdem er im Mai o. Is . seine Frau durch den
Tod verloren hatte.

Stuttgart , 18. Jan . (Vom Räuberhauptmann zum Professor.)
Die „Schwäbische Umschau" weiß zu berichten: Max Höiz, (der be¬
kannte Räuberhauptmann ) ist zum Professor an der Universität Moskap
ernannt worden. Welche Professur der Vorgenannte aber übernahm,
weiß das Blatt nicht zu melden.

Stuttgart , 17. Jan . (Verlegung des Iugendskitags .) Wie der
Schwäbische Schneelausbund mitleilt, muß der Iugendskitag wegen
unzureichender Schneelage auf nächsten Samstag und Sonntag , den
24. und 25. Januar verlegt werden.

Stuttgart , 18. Jan . (Mandotsniederlegung.) Der Reichs- und
Landtagsavgeordnete Rektor Kling (Christlicher Volksdienst) bat sein
Reichstagsmandat niedergelegt. Sein Nachfolger im Reichstag ist
Professor D. Strathmann -Eriangen . Rektor Kling steht seine Haupt¬
aufgabe in der Vertretung seiner Partei im Landtag und tn der
Führung der Landesgruppe, bleibt aber in der Reichsleitung der
Christlichen Bolkspactei.

Fcuerbach , 18. Jan . (Brand bei Robert Bosch AG.) Am Freitag
früh, kurz nach 3 Uhr, brach in einem Schuppen der Firma Robert
Bosch AG. an der breiten Straße Feuer aus . Das Feuer konnte
von der rasch herbrigeriiten Fadriksenerwehr der Robert Bosch AG.
nach kurzer Zeitt bekämpft werden. Der Gebäude- und Material¬
schaden ist bedeutend. Die Entstehungsursache ist noch nicht geklärt.

Bietigheim » 18. Jan . (Stadtoorstandswahl .) Die Amtszeit von

Bürgermeister Schmtdbleicher geht im Juni ds, Is . zu Ende. Dom
Gemeinderat wurde als Wahltag der 22. Febr . bestimmt. In seiner
Amtstätigkeit hat sich Bürgermeister Schmtdbleicher das volle Per»
trauen der Einwohnerschaft erworben, sodaß mit einer Wiederwahl
ganz bestimmt gerechnet werden darf.

Needarsulm, 17. Jan . (Geschäftsleiterwahl in der Allgemeinen
Ortskrankrnkasse.) In der gestrigen Vorstandsfitzung der Allgemeinen
Ortskrankeokassr Neckarsulm wurde Obersekretär Hrrdeg beim Oder¬
amt Neckarsulm einstimmig zum Gcschästsleiiergewählt.

Hechiugen, 16. Jan . (Zwangsversteigerung.) Bet der Zwangs¬
versteigerung der Anwesen von Friedrich Waüishauser ging das
Druckereigebäude bis zur baulichen Grenze des Kretshallengebäudrs
durch Kauf an Herrn Fritz Holzinger in Stuttgart über, der ebenfalls
aus der Konkursmasse das Verlagsgeschäft, namentlich das Recht zur
Herausgabe der „Hohenzollerischen Blätter " erwarb. Die Uebernahmr
erfolgt am 1. Februar.

Alm, 17. Jan . (Neue Zeitung.) Die NottonalsozialiftischePartei
gibt jetzt hier eine Zeitung heraus unter dem TUel „Ulmer Sturm ".
Die Zeitung erscheint vorerst wöchentlich einmal. Das Blatt trägt als
Motiv Wahrheit , Freiheit und Recht. Reichstagabgeordneter Dreher
zeichnet als Herausgeber und Verantwortlicher, während als Schrift¬
leiter ein Dr . Weiß bekannt ist.

Bade «.
Elektrifizierung der « trecke Pforzheim Ittersbach.

^ Pforzheim , 19. Jan . Tie Stadt Pforzheim plant , die
Strecke Pforzheim Ittersbach zu elektrifizieren. Die Straßen¬
bahn soll dann ab Brötzingen bis Ittersbach als Kleinbahn
mit modernen Triebwagen weitergeführl werden mit einem
zweistündigen Pendelverkehr. Ter Kreis wird hierzu einen
Zuschuß geben. Weiter verpflichten, sich die beteiligten Ge¬
meinden zur Deckung eines etwaigen Fehlbetrags . Bis zur
völligen Fertigstellung der elektrischen Bahn wird die fetzige
Bahn ans Rechnung und Gefahr der beteiligten Gemeinden
weiterbetriebcn. Ter Ausbau dürfte etwa ein Vierteljahr in
Anspruch, nehmen. In der nächsten Sitzung des Pforzheimer
Bürgcransschusses wird diese Frage zur Entscheidung stehen-

Vermischtes.
Die Aufklärung des Klopfgeistes von Oppau.

Die mysteriösen, pochenden, raschelnden und klopfenden
Töne, die gerade in dem abseits am Bergessaumc liegenden
Häuschen eines einfachen Bauern zu hören waren und wochen¬
lang das ganze Tors , ja sogar den ganzen Kreis Landeshut in
verwundernde Erregung versetzten, haben lt. L. N. N. eine
höcksit cinsackie Aufklärung gefunden. Wie bereits bekannt, lullte
man sogar schon die Fußbodenbretter der Stube des „Klops¬
geistes" ausgehoben, ohne auf eine Spur zu kommen. Hätte
man aber tiefer geforscht, so hätte man bald auf die Ursache
der Geräusäw stoßen müssen. Eine Persönlichkeit des benach¬
barten Grenzstädtchens Liebau kam auf den Gedanken, einmal
einen Wünschelrutengänger mit der Aufgabe zu betrauen, in
dem betreffenden Hans und in seiner Nähe nach Wasser zu
suchen. Das gesck-ah und das Ergebnis / war ein positives.
Gerade unter dem Wohnraum der Familie wurde », kräftige
Wasseradern festgestellt. Ta nun besonders in der Mitte des
Monats November die Gebirgsbäche des Riesengebirges Über-
ctus reichlich Wasser zu Tale führten , waren in dieser Zeit die
glucksenden und klopfenden Töne sehr starff Als dann das
Thermometer sank und Frost eintrat , hatten sich die Geräusche
vermindert . Das Gutachten eines Graphologen gab dann
noch eine Ansklärung darüber , weshalb die eigenartigen Lcyite

' sich hörbar machten, wenn das neunjährige Mädchen Grete
an der Stube weilte. Die beurteilte Handschrift des Kindes
läßt aus eine träumerische und gutmütige Natur schließen. Als
sic die Haselrute in der .Hand hatte, vernahm man das Gluck¬
sen und Fließen des unterirdischen Wassers deutlicher als bei
anderen Menschen. Bei ihr reagiert also das Wasser auch wie
bei einem Wünschelrutengänger. Festgestellt konnte auch nocy
werden, daß sich früher am Hause ein Brunnen befunden
hat, der aber zugesästittet wurde. Ter „Klopsgeist" von Oppau
hat also nicht ein überirdisckies, sondern nur ein unterirdisches
Wesen als Ursache gehabt!

Humoristisches.
Die Stallsprrre . Ter Bürgermeister eines kleinen wnrt-

tembergischcn Dorfes erhielt von seinem Vorgesetzten-Lberamt
den Beseht, über den Stall eines Bauern , in dessen Viehbestand
die Maul - und Klauenseuche ansgebrochenwar, die Stallsperre
zu verhängen. Pflichteifrig und schnellstens kam der Bürger¬
meister dem Befehl der Behörde nach. Der vom Unglück be¬
troffene Bauer nahm die Nachricht gefaßt auf und versprach,
die Anordnung genau einzuhaltcn. Es ging auch alles gut,
aber nach einigen Tagen lies beim Oberamt ein langes Bitt¬
gesuch des betroffenen Bauern ein, die Stallsperre auszuheben,
„derweil die Viehmagd mir gekündigt hat, weil sie alleweil zum
Guckerlsenstcr einikriechen muß — dabei is sie schon dreimal
stecken blieben weil sie durch die Stalltür nit eini kann,
Weil der Bürgermeister das große Schloß davorg'hängt hetr."

Neueste Nachrichten.
Stargard , 18. Jan . Auf dem evangelischen Friedhof in Franken-

selde sind unglaubliche Verwüstungen angcrichtet worden. Es wurden
sämtliche Gedenktafeln zerschlagen, die Mauerpseller wurden umge¬
brochen, die Tore und Gradgitter gestohlen. Von sämtlichen Bäumen
wurde die Rinde abgeschält, sodaß die Bäume Angehen werden. Außer-
dem wurden einzelne Gräber beschmutzt. Es haben also wieder einmal
Polen , wie schon so oft, ihr Mütchen an Gräbern von Deutschen ge¬
kühlt. Die Nachforschungen nach den Tätern waren, wie üblich,
erfolglos.

Kowno , 18. Jan . Der Oberstaatsanwalt des Höchsten Gerichts¬
hofes, Kalwaitis , gab heute eine Erklärung ab. nach der gegen etwa
50 Pfarrer , dte ihre Amtsbesugniffezu einer Aktion gegen die beste¬
hende Staatsgewalt mißbraucht hatten, ein Gerichtsverfahren eingr-
leitet werden wird. Vier von ihnen und sieben Angehörige katholischer
Jugendorganisationen , dte wie sämtliche andere Jugendorganisationen
verboten find, seien bereits vor das Kriegsgericht gestellt worden.
Litauen befindet sich seit Bestehen der Tautininkai -Regtcrung beständig
im Kriegszustand.

Prag , 17. Ion . Das Blatt der tschechoslowakischenOffiziere
„DustojnickeListy" beschäftigt sich zur Zeit mit dem in Prag lausen¬
den Remarque-Film „Im Westen nichts Neues" und schreibt: „Dieser
Film zeige, daß den Deutschen die führende Idee , die Vaterlands-
idee, ja selbst die HMsbereite Kameradschaft im Schützengraben ge¬
mangelt habe, und daß sie nur Hunger und Angst vor dem Feinde
empfunden hätten." (Eine glänzendere Rechtfertigung für das Verbot
des Filmes durch die deutsche Regierung konnte nicht gegeben
werden. Die Schristl.)

Paris , 18. Jan . Der NachtschnellzugParis —Irun , tn dem sich
der Prinz von Wales und sein Bruder befand, ist heute früh in der
Nähe von Bordeaux entgleist, ohne daß Menschenopfer dabei zu be¬
klagen sind. Zwei Wagen stürzten um und versperrten beide Gleise.»
Der Zugverkehr ivird vorläufig durch Umstetgen aufrecht erhalten.

Mailand , 18. Jan . „Sera Eecolo" meldet aus Rom : Der Etats-
abschlutz für 1930 bringt 120 Millionen Defizit. Dte behördliche Preis¬
senkung hat bk I. Januar eine sechzehnprozrntige Senkung der
Durchschnittspreise gebracht. In Rom sind drei Hotels und 170 Gr-



Preisbindung bei Markenartikeln
Eine Verordnung der Reichsregicrung zur Förderung

des Preisabbaues.
Berlin , Jan . Das Reichswirtsäkrstsministerium teilt

mit : Tic Reichsregierung hat zur Förderung des weiteren
Preisabbaues eine Verordnung über Preisbindungen bei
Markenartikeln erlassen , die im „Deutschen Reichsanzciger"
bckanntgemackst wird . Als Markenartikel gelten nach der Ver¬
ordnung solche Waren , die entweder selbst oder deren Um¬
hüllung oder Ausstattung mit einem ihre Herkunft kennzeich¬
nenden Merkmal (Firma -, Wort - oder Bildzeichen u. a.) ver¬
sehen sind. Ter Verkehr mit diesen Waren fällt aber nur dann
unter die Verordnung , wenn der Lieferer den Abnehmer durch
Verpslickstungsschein (Reverse ) durch den Inhalt seiner Ge¬
schäftsbedingungen oder auf andere Weist verpflichtet hat , die
Ware nur zu einem bestimmten Preise au den Verbraucher
:veiter zu veräußern.

Diese Preisbindungen sollen nach dem Inhalt der Verord¬
nung dann hinfällig sein, wenn der festgesetzte Preis gegen
über dem am l. Juli 193« geltenden Verbraucherpreise nicht

um mindestens I« v. H. ermäßigt ist.
Soweit eine solche Preissenkung bisher noch nicht erfolgt ist,
werden also die an dem Verkehr mit Markenwaren beteiligten
Wirtschaftskreise Erzeuger , Großhändler und Einzelhändler

bestrebt sein müssen, sich binnen kürzester Zeit zur Vermei¬
dung des Verlustes deS Rechtsschutzes im gegenseitigen Zu-
saurmenwirken über den geforderten Preisabbau zu verstän¬
digen . Rach der Meinung der Regierung soll es in der Regel
vermieden werden , daß die Lenkung des Verbraucherpreises
ausschließlich zu Lasten einer der beteiligten Wirtselmftskreise
erfolgt . Einer Preisermäßigung würde es gleich zu achten
sein, wenn unter Beibehaltung des am I. Juli 1030 geltenden
Nominalpreises eine entsprechend größere Menge der Waren
geliefert wird . Dagegen würde eine Teilung des Nominal¬
preises unter gleichzeitiger Verschlechterung der Qualität oder
Verringerung der Menge nicht als eine Preissenkung im Sinn
der Verordnung gelten können . Lolclie Markenwaren , die am
l. Juli NM üherhanpt noch nicht gehandelt wurden , fallen

schäfte wegen Widerstandes gegen den Preisabbaubeschluß der Re¬
gierung geschlossen morde».

Ltltt 'ch, 17. Jan . Die Sachverständigen haben die Untersuchung
über die Ursache der infolge des sogenannten Tlstnebrls in Engis und
Umgebung ringetretenen Todesfälle noch, nicht abgeschlossen. Sie
baden jedoch bei den Leichen der Toberopfer eine Entzündung der
Luströhre sestgrstrllt, die auf die Herztätiokrit lähmend gewirkt hat.
Der Nebel habe einen Stoff enthalten, dessen Beschaffenheit noch nicht
ermittelt werden konnte. Die Arbeiten der Sachverständigen werden
noch längere Zeit in Anspruch nehmen.

Haag » 18. Jan . Das Weltgericht wählte für die Dauer von
zwei Jahren bi» zum 31. Dezember 1933 seinen Vorsitzenden
Adatscht, japanischen Gesandten und Mitglied der japanischen kaiser-
llchrn Akademie.

London , 18. Jan . Der 17jährige Sohn 'eines Goldgräbers in
Larktnollle fand, wie aus Perth in Westaustralien gemeldet wird,
»inen Goldklumpen, der 153' /. Unzen schwer ist und einen Wert von
rund 6000 Pfund Sterling hat. Es ist dies der größte Goldfund, der
jemals in Westaustralien gemacht wurde.

Athen . 18. Jan . Dir Junkers -Werke haben nach scharfem Kampf
gegen 15 Konkurrenten, besonders gegen Ford in Griechenland, einen
großen Erfolg erzielt. Die ariechlfche Gesellschaft „Ikaros " hat bei
de» Werken 4 dreimotorige Verkehrsflugzeuge vom Typ „G 24" mit
Junkers -Fluamotoren für die Fluglinien Athen—Saloniki und Alhen
—Ianina bestellt, trotzdem Ford noch im letzten Moment den stärksten
Druck gegen die Erteilung des Auftrags an Deutschland ousgeübt
hatte. Der deutsche Erfolg ist besonders durch die günstige geographische
Lage Griechenlands beim Fernost-Flugverkehr wichtig.

Mexiko , 18. Jan . Seit dem großen Erdbeben, das Mexiko
vorgestern heimsuchte, wurden in den am 15. Januar in Südmexiko
betroffenen Gegenden 14 Erdstöße wahrgenommen. Nach Meldungen
aus Öoxaca wurden in dem südlich von dieser Stadt gelegenen Mi-
suatlan 20 Personen getötet.

nicht unter die Verordnung . Das Anwendungsgebiet der
Verordnung ist auf preisgebundene Markenartikel bestimmter
wichtiger Warengcbicte beschränkt. Diese sind, soweit Lebens¬
mittel in Betracht kommen, in der Berordnung ausdrücklich
genannt . Zum anderen werden sie in einer gleichzeitig mit
der Verordnung ergehenden Bekanntmachung gruppenweise
aufgeführt . Um eine möglichst fühlbare Preissenkung mit
alsbaldiger Wirkung zu erreichen , sieht die Berordnung von
einer individualisierenden Regelung ab und bringt allgemeine
Vorschriften . Zur Abweichung unvorhergesehener erheblicher
wirtsäiaftlichor Nachteile ist eine allerdings sehr eng gezogene
Härtcbestimmung ausgenommen . Andererseits bleibt in solckmi
Fällen , in denen eine Senkung des Preises um 10 b. H . noch
nicht für ausreichend zu erachten ist, die Möglichkeit offen,
auf Grund der Vorschrift des 5. Abschnitts der Notverordnung
vom 26. Juli 1030 weitergchende Maßnahmen zu ergreifen.

Einzelheiten zur Berordnung über Preisbindungen
bei Markenartikeln.

Berlin , 17. Jan . Wie in einer Pressebesprechung bekannt-
gegeben wurde , bezieht sich die Verordnung über Preisbindun¬
gen bei Markenartikeln auf folgende Artikel : l . Gegenstände
für Reinigung , -Pflege , Färbung oder Verschönerung der Haut,
des Haares , der Nägel und der Mundhöhle . 2. Stoffe und ihre
Zubereitungen , die dazu bestimmt sind, durch äußere oder
innere Anwendung am mcnschlickieii oder tierischen Körper
Krankheiten oder Schäden zu verhüten oder zu beseitigen mit
Ausnahme der zum inneren Gebrauch dienenden Mittel , die
über 20 Prozent ihres Gewichtes Eiweis enthalten , ü. Ver¬
bandsstoffe und Pflaster . I. Haus - und Küchengeräte . 2. Fuß¬
bodenbelag mit Ausnahme von Teppichen Mus Textilfaser¬
stoffen. 6. Gegenstände zum Waschen, Putzen , Scheuern und
Reinigen , sowie zum Herrichten von Wäsche und Bekleidungs¬
gegenständen . 7. Anstreich - und Haushaltsfarben . 8. Büro¬
bedarf , Schreibmaschinen . 9. Konfektion und Leibwäsche.
10- Näh -, Strick -, Stick-, Stopf - und Häckelgarn aus Textil¬
fasern aller Art . I I. Waren aus Gummi und Gummiersatz.
12. Sckallplatten . soweit der festgesetzte Verbraucherpreis vom
1. Juli i960 2 Reichsmark oder weniger betragen hat.

Kattowitz , 17. Jan . Die Kattowitzer Staatsanwalkstlmft
dementiert heute die Meldungen , nach denen der Staatsanwalt
gegen das Urteil im Golassowitzcr Prozeß keine Berufung
eingelegt habe. Staatsanwalt Dr . Daab hat kurz vor Ablauf
der Einspruchsfrist gegen das Gesamtnrteil Berufung ein¬
gelegt und zwar wegen der zu niedrigen Strafbemessung sowie
wegen der Freisprechung des einen Angeklagten . Die Vertei¬
digung hat lediglich gegen die Verurteilung des Angeklagten
Watzlawik Berufung eingelegt . Die Berufungsverhandlung
wird vor dem Appellationsgericht in Kattowitz stattfinden.

17« «wo Arbeiter ausgesperrt.
London , 18. Jan . Gestern legten sämtliche Webereien in

England ihren Betrieb still . Die lO Stunden langen Ver¬
handlungen , die im Laufe des Freitags zur Schlichtung des
Konflikts zwischen der Webergewerkschaft und den Unterneh¬
mern geführt wurden , find in den späten Nachtstunden zu¬
sammengebrochen . Ein Vermittlungsvorschlag des Arbeits¬
ministers auf der Basis , daß die Aussperrung so lange nicht
wirksam werden würde , als nicht die Urabstimmung der Weber
stattgesundcn habe , wurde von allen Seiten abgelehnt . Von
der Aussperrung werden mindestens 170 000 Arbeiter betroffen.
Darüber hinaus aber ist eine Aussperrung auch in englischen
Spinnereien nach Ablauf der kommenden Woche wahrscheinlich
geworden , so daß mit der Stillegung der gesamten englischen
Baumwollindustric mit rund SOyOOO Arbeitern nunmehr ge¬
rechnet werden muß . Schon die gestern mittag begonnene Aus¬
sperrung in den Baumwollwebereien bedeutet für das Land
einen Verlust von niedreren Millionen Pfund Sterlin in der
Woche an Gehältern und Löhnen.

Xp. Am Lautsprecher des Rundfunks . Die „Südd . Radio¬
zeit ung " nahm bezüglich der Uebertragnng aus Beuron Ver¬
nunft an . Sie will lediglich mißverstanden worden sein und
anerkennt den inneren Wert der Beuroner Heimatstunde . Da¬
mit ist der Burgfrieden wieder hergestcllt . Die Rundfunk-
Fachpresse übt noch einen Druck auf die Programmleitung aus
in dem Sinne , daß sie nach mehr Unterhaltungsmusik ruft . Ta
muß man doch fragen : kommt denn Unterhaltungsmusik zu
kurz? Was lehrt ein Blick aufs Programm der ersten Woche
des neuen Jahres ? Da waren am Sonntag , I. Januar , nach¬
mittags Märsche und Tänze geboten , abends ein Sinfoniekon-
zert mit Werken von Schubert und Hugo Wolf . Der Montag
abend bot Kammermusik , der Dienstag ein Balalaika -Konzert,
anschlicßcud Blasmusik und Groteskenabend . Am Mittwoch
war Unterhaltungskonzert , am Donnerstag dasselbe , anschlie¬
ßend wurden elsäßische Volkslieder geboten . Endlich am Frei¬
tag war wieder Sinfoniekonzert und am Samstag im Variete - ,
stil „Stimmen aus dem Himmel der Komiker " und ein bunter '
Abend aus Düsseldorf . Dieser war sogar manchmal witzig und
eine der weiblichen Vortragenden mit einem Reize des rein
Stimmlichen nach Färbung und Beseelung , daß man schon aus
rein phonetischen Gründen gefesselt war . Aber Unterhaltung
wurde denn doch mehr als genug geboten . Soll denn der
Rundfunk kulturell führen oder verflachen helfen ? Alan soll
ja nicht zu viel Kammermusik bieten . Aber während diese
innere Werte init überträgt , etwas von der Hochstimmung der
Seele des tonschöpscrischen Meisters , jenseits der „breiten
Straße des Gewöhnlichen ", ist doch viel von der heute gebote¬
nen „Unterhaltung " glatter Kitsch. Da das kulturelle Niveau
an sich sinkt, sollen nach unserer Meinung die Großen des
deutschen Gedankens und die ernst zu nehmenden Tonsetzer der
Gegenwart ihr Wort und Reckst haben , und wer dem entgegen >
ist, mag abhängen . Dem sozialen Gedanken mit versöhnendem
Unterton diente die Uebertragnng aus der Wanderarbeits¬
stätte im „Roten Hamm " zu Frankfurt . Der Vortrag aus
Hechingen mit Reinhold Miller am Rednerpult war zu be¬
grüßen , schon weil damit „die Provinz " zu ihrem Rechte kam.
Die Großstadt soll im Rundfunk nicht noch eine Domäne mehr
haben . Sie kommt sowieso genug zu ihrem Rechte. Aus dem.
Grunde begrüßten wir auch den Wuttkeschen Hohenz . Landes¬
feuerwehrverbandsmarsch . Doch hätte es siclstr noch eine»
Titel gegeben. Zur Uebertragnng der elsässischen Volkslieder'
nur so viel : das Volkslied erträgt keinen geschraubten Boistrag
mit stimmlichen Tremolo , das sich zwischen Hörer und Lied
stellt . Die Bastelkinderstunde zeigte die Macht und Einfluß
des Rundfunks zu Gunsten der hundernden Vogelwelt . Der
Portrag über das Kulturgut der Heidelberger Landschaft
könnte wohl eine Parallele finden inbezug auf die Tübinger
Landschaft oder sonst eine in schwäbischen Gauen . Wie viele
kleine der kleinen Städte des ivürtt . Oberlandes sind heute
noch nicht „entdeckt" !

Sportecke.
Fußball . Endspiele «m die Tüdd . Meisterschaft : Unlor

Bückingen—Karlsruher FB . ausgefallen. Sp .-Dag . Flirtk —Ein¬
tracht Frankfurt 2 : 1, Sp -B Mannheim -Waldhof —Wormatta Warm«
3 : 1. Bayern München—FL . Pirmasens 5 : 2.

Runde der Zweiten und Dritten : Abt. Südost : Stuttgart«
Kickers—BfN . Fiirih 3 : 2. FC Pforzheim —Schwaben Augsburg
3 : 2, Phönix Karlsruhe —1. FC . Nürnberg 0 : 4, FB . Rastatt-
8p °B 1880 0 : 8. — Akt. Nordwest : Phönix Ludwigshafen—BfL
Neu-Isenburg I : I , Rot -Weiß Frankfurt —ML . Neckarau 3 : 2, Unlo»
Niederrad—FC . Idar 4 : 5, FV . Saarbrücken —Sp .-B . Wiesbaden
ausgefallen.

Kretsliga : Kreis Enz -Neckar : FC . Büchenbronn- Viktoria
Enzberg 1 : l , FL Eutingen—Sp .-Bgg . Mühlocker 2 : 4. Me übrige»
angesetzten Spiele wurden wegen schlechten Wetters bezw. schlecht«
Platzverhältniffe abgebrochen bezw. find ganz ausgefallen.

^ -Klaffe : Auch das angesetzte Spiel FC . Bilfingen—FB . Neuen¬
bürg ist wegen schlechter Bodenverhältnisse ausgefallen. FB . Wildbod
—Sp .-B . Königsbach 3 : 1. M.

Berufung gegen das Gesamturtcii von Golaffowitz.

Amtsversammlung.
Am Montag den 26. Januar 1931. nachm. 2 Uhr,

findet im Saal des Rathauses in Neuenbürg eine außer¬
ordentliche Amtsversammlung statt.

Stimmberechtigt sind die Abgeordneten von Wildbad(6),
Neuenbürg(3), Birkenfeld(2), Calmbach, Herrenalb. Schöm¬
berg. Häsen, Gräfenhausen, Loffenau, Feldrennach, Conweiler,
Ottenhausen, Arnbach, Langenbrand, Grunbach, Niebelsbach,
Neusatz und Beinberg(je 1).

Die nicht stimmberechtigtenMitglieder der Amtsversamm¬
lung, sowie die ordentlichen, nicht aus der Mitte der Amts-
versammluna gewählten Mitglieder des Bezirksrats sind
befugt, der Amtsversammlung mit beratender Stimme anzu¬
wohnen.

Die Tagesordnung wird den Abgeordneten zugehen.
Neuenbürg, den 17. Januar 1931.

Landrat Lempp.

Zwangsversteigerung.
Im Zwangswege wird am Mittwoch den 21. Jan.,

vormittags 10 Uhr, in Feldrennach
ein Fast, ca. 360 Liter, eine Wafsertruhe, ei«
«enes Kllchenbüfett und eine Aniversalkreissäge

öffentlich gegen bar versteigert.
Ferner in Eonweiler nachmittags1 Uhr
ein Leiterwagen und ein Schwein.

Zusammenkunft jeweils beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle Herrenalb.

Keidel.

Turnverein Neuenbürg
Am Sonntag den 23. Januar, nachm. 5 Uhr,

findet in unserem Lokal(„Eintracht") unsere
ordentliche jährliche

Hauptversammlung
Tagesordnung:  Jahresbericht, Turnbericht, Kassen¬

bericht, Statutenänderung, Neuwahlen. Verschiedenes.
Die verehrt. Mitglieder bitten wir, sich zahlreich einzu¬

finden. Der Lnrnrat.

Dirkenfeld, den 17. Januar 1931.
Tieferschüttert teile ich Verwandten, Freun¬

den und Bekannten mit, daß meine liebe Frau,
unsere liebe, herzensgute Mutter'

Sttilie Schroth.
geb. Heilemann,

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
39 Jahren sanft verschieden ist.

In tiefer Trauer:
Theodor Schroth mit Kind
Familie Heilemann, Brötzingen

Die Beerdigung findet am Dienstag den
20. Januar, nachmittagsZVs Uhr, statt.

Malate
für Vereinüseste
für Behörden

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Stadtrats -Sitzmrg

am Dienstag den 20. Jan.,
nachm. 6*/s Uhr.

Tagesordnung:
1. Rechtssache.
2. Bausachen.
3. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

Schneelaus-
Verein

Neuenbürg.
Unterrichtskurs.

Bei günstigem Schnee wird
nächsten Mittwochu. Sams¬
tag nachmittag von2—5 Uhr
Unterricht auf der Ziegelhütte
erteilt.

Neue Skier
kann der Verein für Schul¬
kinder von 8—14 Jahren
zu ermäßigten Preisen abgeb.

Bors. Eberhard Esfich.

Aue Strümpfe
feine wie gestrickte, lassen Sie
sauber und haltbar Ansohlen,
Austrieben und Maschen auf¬
nehmen. Füße nicht abschneid.
Annahmestelle in Virkeuseld
Fr.Anna Dutz,Hauptstr.127.

Sänger-Vereinigung
Freundschaft.

Dienstag den 20. Januar,
abends8V*Uhr

Wiederbeginn
der Singstunden.

Das Erscheinen aller Sänger
erwartet restlos

der Ausschuß.
Calmbach.

Eine schöne, sommerliche

3 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör sofort oder später
zu vermieten.

Interessenten senden unter
Nr. 100 Angebote an die
„EnztLler"-Geschäftsstelle.

^ » » » M

wie Gaigel-, Tarock-Karte«
usw. empfiehlt

c.meehM v»mhW

für Reklame
liefert in geschmackvoller und zweckmäßiger  Ausführung

..Der Enztüler" Neuenbürg
kdemlls, Slsiri -alxle

(M«rvon ««I»in«rL«ii ). Siiiekt
Oerne teile icb kostenlos ein einksckes Mittel mit, «Iss mir unö
rrüüreicbenPatienten ln kurrer 2eit kalk, lieber 4000 Ormkdrieke
(Ick verkante nichts.)
Krsnkeoscdvester Margret Heber, Wiesbaden ä 234
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